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Pashur un!' PiSanhuru
Manfred GOÖrg

des ominenten Gegenspielers des eten Jeremi.a1 1ST mit
SsSelılner ehräischen Fassung 1an@g bekanntlich Genüge biblischen PN-

ILrnventar Ww1Le außerbiblischen PN-Bestand vertret: D ıcher
Scheu elnem beliebten verbreıteten PN  P insbesondere des BT

Jahrh. auf dem Juda/Jerusalems Die Trager
sSOLlLLten allem ]enen Kreisen gesu werden dürfen, denen mMminde-
ST eine gew1sse Sympathie mit politischen kulturellen Strömungen
agyptischer Provenıenz nachgesagt werden kann, auch die Namensgebung
selbst nıcht ]edem Fall als ausgesprochen proagyptisches Programm

eın. der Tatsache jedenfalls, die Namenbi Ldung EeTVMO-
logische Int:  e  .1oN unt:« agyptisc! Sprachma-
1als zu Läßt eline SiNnnvolle Deutung ermöglicht, kamnmt keın
SC ausgeklügelter er suc| eiliner innersemitischen erklärung vorbei

Unter den Bemühungen, der agyptischen ;prechung uUuNnsSsSeL es

w1ıe möglich autf die Spur kammen , ]ungerer Zeiıt; vor allem der

Vorschlag AHLTUVS erkennung ge:  en, nach CNEM PSHWR
n ehesten als D3 $rj (n) Hr des Horus" könne.,
Diese Erklärung nach Ww1ıe VOL elne Möglichkeit, freilich 1Nne

Möglichkeit, die Suche nNach elner utlich sachlich StT1M-

migeren Aquivalenz ehen so1llte. haät:  cr Il seın Augermerk
SONders autf eine Alternative zum Noamen Sr)j raı schen
ınmnmerhin DNOCh ıln der vollen OHP ! erhalten Üa Fehlen eiliner Ent-

Sprechung viıschen des AÄgyptischen ist dagegen unproblematisch,
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da "  e genetival n is often dropped in Egyptian names of this from
the dynasty on"

Üar die hypothetische agyptische Fassung D3 Srj Hr auch SsSChon
elnem anderen Fal: semitisc i1edergabe eines agyptischen A  5 Inter-

pretationsvorschlag eingebracht worden Nac! assyriıschen Urkunden

tragt eın Herrscher des Ost.Lıchen Del  gr lokalisierenden Nathu den Na-

21l Pi s'an@ uru, dessen keilschriftliche Fassung nach elıner Jüngst publizier-
Thes A, die griechischen 1edergaben YOovupıcC DZWwW. EVUPLC Eer-

1äßt, autf agyptischer Seite allerdings Nnıch: DS5 Srj HI, SONdern
ehesten D3 Hr LT der Bedeutung "der des Horus” ZUıE Gegen-

stück hat:  r Diese des eilschriftnamens den el. S1e

dem Postulat eilner L1autlichen Aquivalenz zeugendsten Rechnung trägt
Die hieroglyphischen Belege der PE PN-FI erwelisen e1l-

Ex1ıstenz des "current precisely the period Of the cune i form

inscription"”: die gebotenen Varian’ ihre Datie-
lassen zudem den Schluß 2 der P 3 (n) Hr W,  wWwas CUrrTen! ın

the Memphite regıons 1ın the eigh Seventh centuries
B. V with largely different Ographic pra  .Ces the ites”1

kammt allem eın nach dem Bef: besondere ignifikanz ZU 4

die der Trägerschaft be1ı libyschen amılıen liegt, als deren
kanntes politischen jener Pharao anzusehen AS6; der
unt:! dem WW ins Alte Testament E1Ngang gefunden hat.. se1l eigens
darauftf hingewiesen, der der Libyerkönige SSNq (SeSsonq 1.-V.) W1e

Testament uch ‚:Chon Ägyptischen geschr1ıeben werden
konnte11

Angesichts der lautlichen Verhäl:  sse der zeitlichen Verbreitung
mOöchten die Thesı WageN , auch der alttestamentliche DN a} ngig
OoOhne sonderliche Kompli  ikationen mit der hierogl;  ischen Fassung D3 (n)

Hr einerselits der keilschriftlichen Fassung Pisanhuru andererseits kaom-

patibe. e In lautlicher Hınsıcht ware den eg einer iedergabe
des genetivischen hınaus einenm de's zweiten
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ST)] Proz  D oder Adaptation ehbräischen
nıcht Fehlen nicht-genetivischen der hebräi-

schen Fassung DW für die geläufigere sche S£ng ZAHN

Vergleich sel auch autfmerksam gemaC!
sn Konstruktusver)] C! GE reduziert

werden kann Y ein Vorgang, der schon bei der Aussprache des ägyptischen
PN angesetzt olge der ebräische
elnenm autlıchen Ausschluß des fraglichen geführt so11lte. 18
freilich auch einfache similation des vorliegt, Oobwoh l
diesı allgemeinen folgendem laut" unterbleibt »® dieses Ge-
etz gilt indessen e für die Fälle mit Primärposition
“an allen Ver'! en ildungen" sofern eın folgt *.

anderen Morph« enzen niıcht erstradikaler des
GeSeEetz hingegen nıcht wiırksam

er  \üp: der assyrischen Namenstform Pisanhuru dem
chen D3 (n) HTr sollte demnach eine Verbindung m1ıt dem ehbräischen
PSHWR erweitert en Zusammenhang einer der Priıor1-

Falle des Kombinationsvorschlags eilschriftlicher h1ero-

glyphischer Fassung stelle ıch fest, schon E, diese
("Der des” "befri  gender”" gehalten ‚ eine In  Can
pretatıion, die wiederum erstmals H, eingehracht

161sSt eicht ist die Deutungsgeschichte dieses eın Beispiel
die Notwendigkei eilNner ımtfassenden Namensbibliographie. die

mit dem PSHWR bereits elinen Vorläufer haben, den ich
diesem er freilich nicht benennen kann.

die er!  UP: PSHWR Pisanhuru eilinerseits der
mit D3 (n) Hr andererseits auch die enprol!l mit der zeitli:!

Belegbarkeit des D3 Srj Hr sprechen D1iıeser 1sSt nach ”
1y confined Ptolemaic PSHWR 1äß ıch
Nnıch: der zeitlichen Nähe den Entsprechungen
die VONn befürworte Identi  ation der eilschriftlichen erog1l1y-
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Fassung des mıt Bedeutung "Der des Horus" einbringen
zwıschen der amı lıe der besonderen Vor Liebe für diesen Z  O

der 51ppe des Jerusa Lemer 'Les PaShur eiline die bloße

vertretung usgehende qualifizierte Verwandtsch  Ziehung
auC] eine beidseitig vorhandene Interess  age Bereıich der Diplomatie

auszumachen ıst, welıteren Untersuchungen vorbehalten bleiben,
überhaupt schlußreichere tungen mög ic! Sind mOöchte

es inmerhin für gut denkbar halten, daß im Rahmen und im Gefolge  Bezie-
hungen der Libyerdynastie nach Palästina ]jene "prolibysche"” ihre

nen gefunden hat, die B mıt politischen Vergangen-
heit dem Schicksal Jerobeams verknüpft JeEewWwESEN sSeın

unseILer Diskussion des PSHWR ]edoch auch eine RückfIrage
]jener raätselhaften Umbenennung Gegenspielers Jereml1as

1120 (Jer 20;3) ver] Y elne zweliiellos hebräische

vollzogene Interpretation eigerwilliger Etymologie Namens ,
dessen eigentliche Bedeutung niıcht Oder nachvollziehbar JYJEWESECI
seın der versuchsweilise mit den hebräischen PWS 19 ("mu  1lig
springen") einerseits (|l  ergehen") erselı hätte assoOz1.ıiert

werden können, ohne  es  zwingend einer nach unseren Maßstäben kor-
rek; philologischen Erklärung bedurft hätte, Vielleicht die —

des Pasbur mit dem eine Vorstellung optimistischer —
verbunden etwa m.ıt Sinngebung "Aufschwung erum” ja

gestattet. D1iıeser "Volksetymologie" hat!  f Prophet seliner N1ıCH:!
minder 'freien!' Umdeutung PN ın die mit Bedeutung "Ver-

erum" OB widersprochen, zugleic den negatıven iffs-
der mög lichen Basıs PWS FT "zerstr:  u) 1NS Spiel bringen.
- auch, Basıs PWS anzusetzen ist, die ]eweils

semantiıschen Seiten sChwung”" DZWw. "Übermut" entwickelt

genügen estzustellen, elıne Öglich-
die jeremianische Namengebung irgendwie uNSsSseLeL philologischen

Etymologie N PSHWR 1N er!  1ung bringen, keiner Weise besteht.

ieser Befund wird doch wohl nicht  etzt damit zu beygründen sein, daß
von einer gediegenen Kenntnis des Ägyptischen spätestens zur Zeit des Pro-
Jeremia in Jerusalem und Umgebung keine Rede  sein kann.
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eın Bewußtsein der eigentlichen Etymologie des N nıcht un-

terstellt werden elnem S eingeschränkten Sınn el-

AA  piel" gesprochen en, die Umdeutung des allem An-

schein nach eiıine ın  etation anknüpft Eine wohl VC

sonantenbestand her [ den fremden A erinnernde Assoz.ı.atıon ebräischer

Morph  a  lungen ware mıt der etzigen ombınatı.on der SsSemant ı-
Achen konterkarıert worden diesem Zusammenhang nützlich

\  ein, eine schon W, formulierte Erkenn: ins Tageslicht
holen, nach der "grammatisch-kri tısche Kenntniß Muttersprache ih-

ymologie nıe die ‚AaChe der Alten war, selbst nicht, lange die Spra-
che lebte"  22 ıch wundern, eın N fremnder

Lın se1lner eigentlichen Bedeutung geradezu zwangsläufig 1C)
raten mußte?
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